
MYTHOS UN.  e EKTHOS: Das Erzählgut, (Grarant und Maıtte der fradıerten
Sinnwelt. (8 Studienkongreiß des ceeba, Bandundu, Republik Zaire)

Vom bıs ZU) September 1974 fand ın Bandundu der Studien-
kongreiß des ceeba (Gentre d’Etudes Ethnologiques, Bandundu) sta der sıch
miıt dem 1 hema Mythos und FEthos befaßte.

Als Vorarbeit dieser Tagung lagen veroffentlichte Mythensammlungen
(ceeba, serije H: vol 4—19) ünd 1nNne Reihe unveröffentlichter Manuskrıiıpte VOTI.
Dieses Krzahlgut wurde ın den Jahren 1971 bıs 1974 aufgenommen un! in den
Lokalsprachen nıedergeschrieben (Sprachgruppen: Buma, Hungana, Kwese, Mbala,
Mbun . Mputu, Ngala, Ngongo, Nku, Nkundu, Pende, Sakata, Suku, Teke, Tere
und Y ansı).

Der Leiter der Vorstudien un! der JTagung, Dr ERMANN HOCHEGGER SVD,
konzentrierte die Aufmerksamkeit der Teilnehmer auf die Interpretation des
Erzahlgutes un se1lıner ausdrucksstarken Symbolik. Um die Mythen in ihrer
Beziehung ZU gelebten sozlıalen Sıtuation au{i dem Hıntergrund der okalen
Kultur besser verstehen, kontaktierten die jüngeren Mitarbeiter erfahrene
Männer und Frauen. Ihre Erläuterungen erlaubten auch den jüngeren eıil-
nehmern des Kongresses, ein wertvolles Deutungsmaterial vorzulegen. Die dem
europäischen Betrachter oft fremd und unverständlich anmutenden Erzählungen
stellen für den Zentralafrikaner noch eın otfes Kulturgut dar Manchem Kenner
der Oraltradıtion gelingt CS, den Sıtz 1m Leben eines Mythos spontan aufzuzeigen
und 1n seinem Verhältnis ZU Rıtus, beziehungsweise ZU Ethos deuten.

Im Gegensatz den KRıten, dıe als Aktsymbole betrachtet werden können,
erweısen sıch die Mythen als Wortsymbole. Symbole (und Mythen) verdanken
iıhr Dasein der schöpferischen Kraft des menschlichen Geistes und S1E exıstieren
DUr auf Grund der Bedeutung, dıe iıhnen e1in bestimmter Blıckpunkt des Men-
schen gıbt mıt Rüuücksicht auf Dinge, dıe iıhm Zeichen füur ine „andere“, unsicht-
are Wirklichkeit sınd Mıt Hılfe dieser 5Symbolsprache erfaßt der Mensch das
Untaßbare. Eın Außfßenstehender annn die Symbolık des tradierten Erzahl-
gutes FEULT. schwer verstehen. Wer die Mühe ber nıcht scheut, dem eröffnet sıch
in der kulturgebundenen Sprache der Mythen iıne taszınıerende geıistige Welt

Wie viıelfaltig die 5Symbolsprache der Mythen ist, moöogen einige Beispiele
zeıigen: „Jemanden iın Stücke hacken“ heißt ıhn verfluchen: „iıhn wieder —_

menfügen“ den Fluch (durch Riten) autheben. „Dem Mächtigen die Zahne
zerschlagen seine Macht brechen. „Eıinen Gegner 1m Feuer braten“ ıhn
dem Zorn eiıner Gruppe ausliefern. „Auf einen hohen Baum steigen“ einen
weiten Weg machen. Irennende Instrumente WI1IEC Messer un! Hacken symbo-
lısıeren Spaltung und Zwietracht. Die Nadel als Instrument des Zusammen-
{ügens bedeutet Eıntracht, Frıede, Versöhnung. Auf dieser Ebene werden die
Erzählungen VO  - der verlorenen Nadel verständlich, dıe oft tödlichen Kon-
tlikten führen. Das Symbol Nadel nımmt mıtunter ıne Zweitbedeutung A den-
jJenigen bezeichnend, der die Eintracht bewirkt, eiInN Kıind, das die zerruttete
Ehe eint.

Eine reiche Symbolik umgiıbt dıe Sexualıtat. Ein Fı bedeutet iıne Frau Der
Eierdiebh ist der Ehebrecher. Eın Vogel symbolisıert einen Mann. Die Frau, die
sıch LUr VO  - Vögeln ernahren will, ein Freudenmädchen. Eın unnahbares Mad-
chen dagegen erscheint ın der Mythe als ein schönes Mäaädchen ın einem Stein
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Das VO  - einem Mann beherrschte Mädchen wird als eın 1m 1 ambour festgehal-
tenes Mädchen dargestellt. Die großen Gegensätze Jag und Nacht stehen iın der
Symbolik VO  w Gut und Böse Das Üppositionspaar „nals trocken“ un! „grun
dürr  «“ in der Bedeutung „Fruchtbarkeit Unfruchtbarkeit“.

Folgende Themen kamen 1n der Deutung des Erzählgutes auf der Tagung
ZUT Sprache:

Das Problem der Autorität
Insbesondere iıne Mythe VO  =) der vaterlosen Gesellschaft. Die Jungen Maänner,
die dıe hıerarchische Struktur ihrer Gesellschaft zerschlagen (indem S1e alle
Väter und Onkel töten), sehen ihre LNEUC Gesellschaft schliefßlich als Mon-
SiITUum: eın Organismus hne Kopf (Väter) und Beıne (Onkel, Klanälteste).
Auf mythıscher Ebene vollzogen und ad absurdum geführt, braucht dieses
Experiment auf konkreter sozıaler Ebene nıcht mehr wıederholt werden
(sınngebende Sozialfunktion des Mythos).
Die Ethık des Kıgentums:

Die sozılale Funktion des Eıgentums: Verpllichtung ZU Teilen miıt der
Gruppe, Erzahlungen ber Konflikte asozıaler Mıtglieder der Lokalgruppe.
Kıgentumsverletzung mıt seinen unzähligen onflikten.

Diıe Normen des Sexualverhaltens:
Sexualıtat un! Tod Mythen VOonmn den unsterblichen Frauen, die keine
Männer kannten.
Inzestverbot
Ehekonflikte
Bedrohung der Sexualmoral durch Geldgier

Ethos und menschliches Leben
Töten durch Blutvergießen, Blutrache
Unblutiges Töten 1öten mıiıt einem glühenden Eisen, symbolisches 1 öten,
bezeichnend für Verhexen. Die Bedrohung des Lebens durch unsichtbare
Feindschaften (die DNUur Hellseher autfdecken können) wiırd durch den
allgemeın verbreiteten Hexenglauben als das häufigste Vergehen a
menschlichen Leben angesehen.

Gerichtsbarkeit und Gerechtigkeit:
Die Krzählungen geißeln ausglebig jene Richter, diıe Aaus Furcht VOL den
Maächtigen den kleinen Mann verurteilen. Die kleinen Diebe werden gehängt,die großen freigesprochen. Mit „Maächti
bezeichnet.

gen werden auch gr9ße Hexenmeister

Zum Abschluß des Studienkongresses wurde eın IThema für den
nächsten Kongreß gewahlt. Die Teilnehmer entschieden sıch für die bereits häufigberührte Frage:

Mythos und Rıtus Die Wechselbeziehung VO  —; Wort- un! Akt-
(oder Ob] ekt-)Symbolen.

Das KErgebnis der 8. 1agung wird 1n der Reihe OTES et Gomptes Rendus
des Golloques de Bandundu als and veröffentlicht werden.

Hermann Hochegger SVD
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